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sites Bilder nat-I diesen Tagen von O. 

Berge-n 
l. 

Dunkle Gerüchie gingen nin von 

lser vchlnchi bei Leim-ern Ein Urgi 
fchiiiielte beständig den Kopf, fnliere 
die Stirn fee-wen fchnvle finfier nach 
Osten und erzählte den neugierigen 
Bewohnern von Ultinnnerm »Da nn- 

ien« werde nicht mehr Krieg geführt» 
fondern geknetzgeen Erfchreelt. vom 
Bangen um die Angehörigen die man« 
cnch -.da unien&#39; wußte, fivben viel» 
Wiffenden auseinander and verbrei- 
ieien die blutige Nachricht. 

Mir brachte sie der Briefiräger 
nebst einer Einberufung nach Wien. 
So mußte ich von Illinmuern Ab- 
schied nehmen, obwohl ich das Ge- 
fühl halte, daß ich in Wien über-l 
flüssiger wäre, denn jemals. j 

Aber welcher Abfchredl Während 
der Sennbnb den Koffer zum Bahn- 
tzof fchaffie, lam die Nnchborin. ge-« 
nennt das Alls-innrer Tngblanhundx 
nahm rnit das Versprechen ab, ihr jal 
über jeden Alimcniten von dein ich in; 
der Kaiser-findt erfühee, Nachricht gn» 
schicken, damit sie fogleich alle Be-» 
rroffenen verständigen und Hilfe 
fchaffen könnte. Denn ihr wäre an. 
allen, ja, an allen gleichviel gelegen, 
fie könne keinen einzigen leiden fehen 
oder leidend wissen, fie hätte ein fol 
weiches Herz und fo foti.... Jsch 
gab ihr heilig das Versprechen. Und 
innni ar fie weg, trat die Bolin 
vom onigbergl in den Weg nnd bat 
mich, ihr eiling zu fchreiben, ob ich 
was von ihren nnveegeleichen Kun- 
den hörie, womöglich beim Kriegs- 
minifier, der möge halt ganz befun- 
ders achten auf ihre Kunden, denn 

folchen Kunden durfe ne nicht ver-; 
Tieren, foan müßte Handel und Wan- 
del im Vaterland aufhören. Auch 
ihr gab ich da- Versprechen, obwohl 
ich den Kriegsminifter nicht kenne. 
Und fchon war auch die Ratfchiathl 
da und brachte ihr Anfuchen vor, ich 
möchte berauilriegeth ob der Larcher 
Wait wirklich defertiert fei und ob 
man den Bacher Ost wahrhaftig ein- 
gesperrt habe wegen Majeftiitsbeleidd 
sung und ob der Niepel Hang nicht 
gar am End im Raufch liegen blie- 
ben sei, und ähnlich gings weiter, 
fo bunt, daß ich nicht alles verspre-; 
chen konnte. Aber das Meiste ver- 

fprach ich doch, denn wer die Macht 
der Weiber oon Altknauern lennt, 
wagt ihnen schwerlich etwas zu ver- 

weigern, dorausgefesh daß er noch 
einmal vor ihre Augen treten will. 

Dann lamen die Bäuerin-ten vom 
Nort, nom Windeck und oom Win- 
ielreut, eine jede wollte Botschaft von 
ihrem Manne haben, eine billige Bit- 
te, die ich gern erfüllen wollte, fo 
gui wie die der Mooferin. die vor al- 
ien andern von Nachbars Veit und 
rann — wenn’i grad leicht fein 
tönnte —- auch von ihrem Manne was 
hören möchte! 

Schon war Zugszeit, aber da la- 
men noch zwei zur hintertiir herein. 
die Mooferifche Stalidirn —- auch 
wegen Nachbars Veit — und die ehr- 
iatne Fürsteherin vom Jungfrauen- 
lund: diefe bat ganz heimlich und 
vertraulich, ihr zu wiifen zu tun, was 

ich don ihrem Freund Riedanderl 
hörte, aber ja ganz still und heimlich, 
daß es niemand spürte, wie fie sich 
um ihn kümmert Auch das ver- 

sprach ich und flüchtete mich in den 
Zug. Jm Abfahren fah ich noch die- 
fenigen winten, die mich am meiften 
dauerten: die zurückgebliebenen ar- 

men Mütter, Kinder auf den Armen. 
Kinder rechts nnd links, Kinder noch 
tm Schoße und Elend, Kummer und 
Tränen im Gesichte. 

An diese dachte ich ldig ich in Wien 
einfuhr. Hier gnlt mein erster Be- 
such detn Spitul iUJer Itlertenhosev 
schille. Es war zwar schon zu spät, 
ern die Verlonndeten zu detuchen, 
cber ich erfuhr-, das-, nn die zehn 
Landsleute darin lägen, darunter als 

einziger Altinourer RiednnderL Jch 
hinterließ einem jeden ein tleines 
tssandgeld und dern Rkednnderl eigen- 
dazu noch Grüße von der heim-it und 

Jigarrenz und da mich der Feld eve: 
ir-. der Ausnahmstanzlei fragte, «iven 
ich als Verteiler und Empsxmgzbestäs 
tiger wünschte, nannte ich selbstver- 
ständlich RiednnderL verspmch auch, 
bald tviederzutomrnen, uni ihm und 
den andern die Hand zu schütteln. 

An demselben Abend tündigte der 

Feldwebel den Kriegern den heimi- 
schen Besuch an und übergab dein 
Riednnderl den ersten Gruß: wie wohl 
tat dieser erste heimische Gruß! 

Doch tngö daraus war ich wieder 
e.ns eine Woche beurlaubt nnd fuhr, 
Lci gerade noch günstige Gelegenheit 
war, nach Alt-natur zurück. Indes 
tntn statt meiner der AbgeordneteDr. 
Liernilian Llsjsel in das Spiml — 

ebenfalls um Landsleute aus usuchen 
Und siehe da, wie er den er en nach 
tser Hei-nat fragte, antwortete dieser 
frißt-weg obwohl ei nicht Illedandetl 
spar, er käme ans Ists-mem. 

Und der zweite M ebenso rasets 
die band aus nsd M eben- 
finu einst Ilan nd der 
dritte MIÆ dies Mdek litten 
hind, die e Ist-r its chosten 
II- Ik M nd U Voll- 
w M Minimum fein, nnd endlich 
dar-- ans-s Weiser-F In die Reihe. 

sit-z ganz 
entris- 

Der Wien des 
XVIII-III W Mit-; 

Mille- ltiegslnflige Rede nnd mit dee 

Bitte, den Phasen den Freund des 

Abgeordneten ia eeelii fasset zu geiis 
ben. Daraufhin tat De. Löffel fei- 
nen Geldventel doppelt oder deeiiackt 
to weit auf, als ee zneeft ien Sinn 
gehabt hatte. Und nun Hinten na- 

türlich alle im Saale zweie nicln Alt- 
meinten aber wenigstens Landsleute. 
selbft Ungarn, Rumiinen nnd Sta- 
dalen rechneten sich hierzu. 

De. Löffel vertief- inn vee won- 

nigften Riihenng des Wohltaten das-s 

Spital und verfanmte nicht. in feinem 
Wienee Beil-dient foivie in feinem 
Blatt in der Heimat feinen Wahleen 
ten diefem Beil-eh zu erzählen. 

Als ich heimgetehet war, wurde ich 
sogleich nni Ellen-gleiten bestürmt, 
»der ich machte nne gelegentlich ein- 
mal die Bemerkung, daß ni- ein Spi- 
tal in der Klettenhofetfchule vefucht 
habe. ohne einen Bekannten zu fehen. 
Und dee Fiieftehetin ppen Jungfern- 
esund dettiet ich ganz heimlich, daß 
ihr Riedondeel leicht verwundet doet 

liege. 
Dem Tagdlatil und der Bötin vom 

Vonigbetgl fchwoe ich bei allen Hei- 
ligen. das ich von keinem wüßte, auch 
der Ratfchlalhl nnd allen anderen, 
die sich nach dem Dutzend Altcnautet 
etlnndigten. 

Aber da lani das Blatt des Dr. 
Löffel nach Altmaneth Und als 

ich ani dritten Tage zur Post lam. 
hatten sich dort die Geiiikchtetften ver- 
sammelt nnd hielten mit das Un- 
glüetsblatt vot die Nafe und ein geo- 
fzes Zifchen nnd Donneiwettet ging 
los und Fingetnägel zielten nach mei- 
nen Angen. Nur eine einzige. die 

Fliefleheein, stand ftumm wie eine 
Statne da inmitten des tot-enden 
Elend-. 

Die anderen lasen mir lrrifchend 
·ror: »Im Kutten-hoer Spitale liegt 
ein ganzer Saal voll Landsleute, die 
meisten unter ihnen find Altmaurer.« 

Jch wollte reden, aber man über- 
fchrie mich. Die Zeitung muß es 
wissen, fonft fchreibe sie’s nicht. Sie 
lügt doch nicht! Jch aber, ich war 
der Lügner, der Meineidiget —- Mir 
blieb nichte anderes übrig, als mich 
aus dem Staub zu machen. Was 
dann weiter geziicht wurde. weiß ich 
nicht« Aber ganz Altmauern war 

unglücklich und mein Name gesichtet 
titt eines Tages heiter lächelnd Nied- 
«:nderl nach haufe tam — zur Er 
l;ottrng — und die ftumme Statue 
vom Jungfernbund tm llebermaße 
von Glückseligleit das Schweigen 
brach. 

Il. 
Winter! Schweres Gefecht in Ga- 

tizien. Erich G» hofratsfohn aus 
Inn-brach wird verwundet von zwei 
dauernden in Sicherheit gebracht 
Das heißt, der eine von beiden fiel, 
der andere wurde angefchoffen, ehe sie 
die rettende Scheune erreicht hatten. 
Aber dennoch schleppte der Leichtoers 
wundete den Schweren dorthin und 
bettete ihn neben fünfzig anderen, fo 
gut es ging. 

Erich dankte fiir den Dienft mit 
einem freundschaftlichen Blick und den 
wenigen Worten: 

.Jllo, verzeih&#39;, daß ich dich oft 
elj -Rothaar verlacht und geärgert 
habe· Geifer wir gut auseinander! 

»Wenn du glücklich heimkommen foll- 
Tteft, grüß’ mir Martha, die uns ei- 
Tgentlich entzweit hat« ebenfo meine 
JEltern und meine Schwester! Aber 
sperfchone sie mit dein Bericht des 

)Gräßtichen, das wir «’erleben.« 
I Jllo versprach dies in einer lan: 
igen, fprudelnden Rede, wie er es ge- 
ftoohnt war. Kaum, daß ihn die Ku- 
geln ftiirten, die, tattattal, immer 
rsichter durch das Dachgebiilte fauften. 

Monuch riet einer der Manne-; 

»Nun sich, mer tnnn! Tag Dach 
l—:ennt! Der ganze Stadel brennt!" 
Da tnrn heulende Bewegung in den 
MenschenknöueL Jälo eilte weg, ums 
Hilse zu suchen und, da er keine 
fl.nd, sich selbst zu retten. Denn 
die Russen waren hinterher, sie um- 

lugerten, due sah er deutlich, den 
brennenden Stadel, du war die ein- 
Oige Rettung schleunige Flucht. Ein 
türchterlichei Geheute int Rücken.i 
Stimmen-ins vor sich —- so lies Jllo 
unseren Leuten zu- 

Acht Tage späte-. Cascs Mcriaj 
Theeesia in Inn-brach »Da saß Hof-i ztätin G. mit Tochter und Schwieger« 

ziehn. alle drei in Zeitungen vertiests 
»Dann kam Matthxt und grüßte initl 
der bangen Frage: »Noch immerj 

Ficht- getoinment« Und erhielt vonl 
ullen dreien die Antwort: «thch tin-i 
tner nicht-IX Die Hosrättn, sonst; 
csne heitere, bedeczte Frau, seuszteI 
aus: Eint-en meine Ahnung! meines 
Ahnung ist entsetzlich Er, meine 
schönste hoffnung, ein ever-sende;l 
Glüc, die schöne Laufbahn vor sich, 
nnd dann dein Glück, arme-, liebes 
Matt-schen, alles, eitles. siircht’ ich, if( rerlorenl« s 

Der Sohn tröstete: »Weder denn? 
Er hat hnlt besseres Zu tun, als zu 
schreiben.&#39;· Die Tochter: «Ja, la, 
zuzeiten muß man zuerst an M ielbst 
eenten.« 

«Jn. ja," erwiderte die Mutter, 
bitter lächelnd, «so spricht die ange- 
hende M Recht sp. Idee M 
hat tnlr set-ist zu schreiben, ss tanzt 
ee tm. unt hat-s grau bti —- 

«Vielleicht fehlt&#39;s me der Felde-Ists 
meinte North-. 

Aber die hostätjm Wohl ging hie 
eFelde-est oft versagen, aber eines ver- sagt nie, das-ist der Mutter tiefins 

nerstee GejiihL M steht int: demi 
Sohn im lostdesten Emianoimsturm 
retdundem spiiri sein Wohl und 

Weis immer und ödetall.&#39; 
Der Seh-: »Ja, auch ihr Segen 

wird ihm iiberall singen dass ihm 
wenigstens lem Greurl elwne anhais 
een tnnn. Und übrigens ist derf 
Krieg heute doch etwai- Menschlicheree 
ils ehemals sowie ich denn einer-s schütteriiq an den Fortschritt der. 
Menschheit und ihrer ttultur — auch 
tsei unseren Feinden —- glaube.« 

Das glanbte nicht einmal die sonst 
so sonnige. liebevolle hosriittm Mei- 
mart. nein, nein, mir scheint, man 

gebt viel eher rückwärts-. Trog eurer 

Fortschritte und eurer Wissenschaft 
Ieilte ich jeden Abend und jeden Mor- 
en, dass der alte Gott uns wenigstens 
verhüllt, was die Menschheit Einseh- 
iiches treibt.&#39; Dann mit einein rnit- 
leid:gen Blick aus die Tochter-: »Sc- 
iuhig« du darsst dich nicht nusregen, 
dir tönnt&#39;j am meisten schaden. Aber 
ich sng’ euch, Kinder, der herrgott ist 
Zut, wenn er das Meiste verdeckt. 
Denn wenn toir nur ein Dundertstel 
sehen miiszten, würden wir allzu- 
iamm’ wahnsinnig!« 

Der Sohn, universitätsprosessor, 
und stolz aus den Geist unseres Jahr- 
hundert-, dem er ein eigenes Buch 
ioidcnen wollte, wollte belehren: 

»Mein mag der Abschied vom jun- 
gen Leben manchem bitter stillen. 
cber die Sterblicbteit geht auch im 
Krieg erwiesenermaszent zuriick und 

Grausamkeiten sind eine Ausnahme, 
kenn das zwanzigste Jahrhundert hat 
selbst den Mostotviter und den As- 

.scnmenschen von Japan zum Men- 
sieben aemacht.« 
k »Am- Rücksscht auf vie zwei Kin- 

der da, will ich ichtveigen&#39;, schloß 
Lie hofrätim .!I·Ikichaet, wenn du nu: 

nicht enttäufcht -virft!&#39;· 
Michael vertiefte sich weiter in vie 

Zeitung-weih seine tugge Frau suchte 
m Modeblättern Muster für vie Aus-. 
stattung des erwarteten Bad-Is; Frau 
Hofes-tin verfattt in sorgenichtven 
Träume; Martha schaute zerstzeut 
bald ins Blatt, batv durche- Fenster, 
bald in die Koffeehmtzwety da guckte- 
sie zusammen und errötend verriet 
tm- 
»Um himmelswillem Jllo ist va, der» 

weiß etwas von ihm!« 
Auch die anderen schauten zur 

Tür, roabrbastig und leibbastig stand 
der rothaarige Jllo vor ihnen. Nun 
cme Frage: Sollten sie ihn einladenYT 
Der Professor war im Grunde da- 
gegen, aber da hatte sich Jllo bereits« 
selbst eingeladen- 

.Dars ich Plan nehmen? Meine 
Damen —&#39; 

» 

.Selbstverstiindlich, sebr ange-« 
nehm.« Und schon saß er, der be-; 
wunderte beneidete, neugierig ange- 
siaunte held, selbstbewußt wie alle. 
die zum erstenmal von der Iront,» 
vom Schätzengroben in ibre bürger-j 
Eiche Welt zurücktebren, verwundet, 
aber immerhin noch schmuck genug 
sure Vaterland und vor allen von’ 
der russischen Grenze bis Jnnsbrutk 
als junger Held angeredet. Schon 
aus der Eisenbahn hatte alles mit» 
fiebernder Aufmerksamkeit aus jedes 
Wort. jeden hauch, jedes Lippen- 
zucken an ihm geachtet. wie bei einem 
Jungen Primigiantem der ols ein jun- 
ger Gott durch die Gemeinde schreitet. 
Und wie den jungen Gottesmann 
heilige Beredsamkeit durchflammt, so 
fühlte Jllo die Rede sprudeln, so 
leicht und scharf und schnell. daß die 
Gedanken kaum den Worten solgen 
konnten. 

So auch je2t, ba er von seinen To- 
ten sprach, bis zur Geschichte von der 
trennenden Scheune. Der Professor 
wollte unterbrechen. aber Jllo er- 

zählte bis ins Kleinste, wie er sich 
init zwei Kameraden zurückaezogen 
nnd endlich zu zweit den Stubel er- 

reicht habe, wie dann die Aussen ge- 
tornmen und — auch das beschwor er 
— den ganzen holzbau in Brand ge- 
steckt haben, wie da drinnen bet sünsi 
zia Mann elend oertchlt seien..... 

Der Professor stand wütend aus- 
Das glaube er nicht, solche Greueltas 
ren seien unmöglich, er verwabre sich 
und vie ganze Menschheit vor solchen 
Verleurndungerc Die hosrätkn tat 
ein stillei Gebet siir vie Unglücktichen 
oie das erleben mußten. Frau Pro- 
sessor hatte rnit einer unsiiglichen 
Angst zu lämpsen, oie ihr das herz 
zusammenpreßte, und sant bleich auf 
die Sihlehne zurück. 

Martha griss nach Jllos rechter 
Hand und beschwor ihn zu beteuern, 
ob das alles wahr sei, was er erzählt 
hatte. Jllo beries sich aus seine Sol- 
datenehrr. .Gut, also nun was an- 
berei. Wer war der andere, ben Sie 
zurückstehean 

»Ja, der brinn verbrannte!« 
Jllo stockte nrit der Antwort. Was 

Hin ein Unsinn wieder einmal, die 
ilseschichte von ber Scheune zu erzäh- 
len! Diese verdammte Sieben-sit 

»Warum schweigen Sie fest? 
Warum nennen Sie nicht wenigstens 
ten einen Zensenfa 

»Ich tönnte ihn nennen, aber gnä- 

ieiayee Frau —- bee Name isi ja Reben- 
a .« 

»Wenn er Nebensache wöre,« siel 
Martha wieder ein, »so hätten Sie 
ihn eben genannt Jbr iisern ser- 
xest uns aber in berechtgte Furcht, 
in eine ssrchterliche Ahn-U in eine 
tsdliche Unsevisbeth die tausend at 
schreclicher ist, ais bie endgülfige 
Fabel-ein« -
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kälso gestehen See ein.« meinte 
ver Professor-, »daß Sie teinen seu- 
gen siir Ihre Ase-tagen haben. 

Gewis-« ich habe teinen mehr. Lei- 
der. 

Pause. 
Marthn prüft seinen Blic, siihlt 

sein Beden, sie musz. sie muß weiter 

Iragen, es last ihr teine Ruhe mehr- 
Leise sliistert sie ihm zu: 
»Wir nicht Erich Dei Ihrer Kom- 

piignlei« 
»Gut-is« 
»Ist er nicht Zeuge?« 
»Meis; nicht." 
.Sagen Bis-, retten Sie uns aus 

rein wochenlungen Bangen und Ban- 
gen, das grausamer ist. als der ge- 
trisse Tod. Erzählen Sie von ihm; 
wo er mit Ihnen war. wie’s ihm geht, 
iro er ist. Jch bitte Sie. gehen Sie 
uns die Gewißheit Nur die Wahr- 
lseit!« 

.Verzeihen Sie daß ich eigentlich 
nicht viel iiher ihn sagen tann. Und 
hier —- —« 

»Gut, ich hin start genug, dies we- 

nige zu hören. Wand Erich, den Sie 
zurückließeni&#39; 

.Um himmelswillem hören Sie 
»us,&#39; bat der Prosessoe. 

»Wie, Erichi Mein Erich, was 
ists mit ihm?&#39; stagte die hosriitin 
zitternd. 

.Gnädige Frau, ich bedanke — 

ivns ich weiß, ist dies: Der Unglück- 
.iche, den ich in die Scheune trug —- 

lrar er.« 
Die Hosriitin sprach tein Wort 

mehr. Das Lampenlicht, die ganze 
Umgebung verwandelte sich in Feuer- 
qualm, und tastend suchte sie überall 
ihren Sohn, aber sie sand ihn nicht. 
Marmorbleich und starr wurden ihre 
Gesichtiziige, als- sie heimwärts ging. 
Es war, als ob sie überall nach dem 
geliebten Sohn eusen wollte, aber 
die Stimme versagte. Jhr Ohr hörte 
nichts mehr von den Reken derJhrigen, 
die sie zu Bette brachten· Noch in 
rerselben Nacht hörte das liebevolle 
Mutterherz zu schlagen aus. 

Jhee Tochter tonnte nicht verhin- 
dert werden, der Edeln bis zum letz- 
ten Atemzuge beizustehen. Aber dann 

sant fee gebrochen zusammen und in 
den Wehen« die sie grausam besielen, 
begann sie zu fiel-ern und aus diesen 
Fiebertraumen ging ne — zur Mut- 

ter hinüber. Auch dns Kind war tot. 
Der Professor raste. Wo fand er 

noch seine, die gute, fortgeschrittene. 
sonnige Welt? Und seine Mensch- 
heit? Er suchte sie noch und fand 
sie nicht«-ruhn und beides trieb ihn 
In Wahnsinn. .. 

Doch wurde er geheilt. Eines 
Tages kam Morthn zu ihm, wie ein 
Sonnenfchein in seine Nacht. Sie 
brachte einen Brief ans Ausland-: 
Erieh schreibt die Rassen hätten ihn 
nus dein Feuer geholt. ihn und noch 
manche andere, gefangen genommen 
nnd noch Sibirien geschupr Dort 
lebe er nun unter den anderen un- 

glücklichem aber nicht grundsehlechten 
Menschen und warte auf den Frieden. 
Er schließt: 

.Dann, Jhr Lieben alle-werden 
Irir uns glücklich und fröhlich wieder- 
seh’n!&#39;« 

sie tote-Wen 
—- l 

Etizne von Tttlired Ecmeran s 

Das Kästchen war lang, schinni 
und niedrig. Orientalische Arbeit, 
wie Herr Braun beim ersten Blicks 
feststellte. Aus den vier Seiten lass 
in dichter Rosenlncle eine Sphinx, 
die Blüten nnd Knospen umgaben( 
wie eine Krone das trotz aller Starke- 
anmutvolle Rätselhauot. Fest wie 
in die Erde gehauen waren die Pran- 
ten, aus denen sie ruhte. Der Deckel 

szeigte das gleiche nur vergrößerte 
Wild- «Ein schonet- Wert!« eriliirte 
»der Detettiv nach eingehender Muste- 
hung- 
s Der Bantier Roland niatr. «Jch 
verstehe nichts oon diesen Dingen, 
aber auch ich halte es siir ein rares 
Stück Art-ein« Dann schloß er das 

stiiistchen rnit einem wunderlich ge- 
Eformten Schlüssel aus. Es war leer; 
Imit dunkelka kam-teuren Sen-m- 
tissen ausgeschlagen, diente es zur 
Aufbewahrung« von Schmucksachen. 

.Et war eine Perlenschnur von 

«seltener Schönheit, die nach dem Ur- 
lieil des Sachverständigen Juweliere 
Don der Ihnen gewiß betannt ist« 

—- Braun niate — «sechzigtuusend 
Mart wert sei, und die ich nnt zwei 
Dritteln der Summe beliehL here 
Max Vollrath, der Besiper ver Kett-. 
wohnyast irn Grunerrald, benöttgte 
vierzigtausend Mart sofort zur Ded- 
nung einer dringenden Familienan- 
gelegenheit -" « 

Braun unterbrach den Bankier: 
,Sie sind also iiberzeugt, daß die 
Kette in diesem Kästchen verschlossen 
warf« 

Roland lächelte: .Ganz gewiß, ich 
legte sie selbst hinein. verschloß das 
Kästchen, nahm den Schlüssel an 

mich und versperrte dann beides in 
meinen Geldschrani.« 

«sei der höhe des Wertes verstehe 
ich nicht recht, warum Sie die Kette 
nicht sur sank drachten,« wandte 
Braun ein, der iortges t das Mist- 
chen eiuer genauen Pr sung unter- 
tsss 

»Die Kette sollte nach acht Tagen 
aussecöst werden. darum behielt ich 
sie tu meiner Wohnung —- here 

Votleath war damit einverstanden-&#39; 
«Sie haben dad KZHM seit jene-n 

spend, da Sie ej erhielten, bis We 
nicht mehr gieiiffnetfil fragte starr-, 
und als der Bantier derneintu »Und 
niemand hatte in Ihr-en dont 
Kenntnis davon, dass Sie die Kette 
delehnten?« Wieder lchiittelte Ro- 
land den Kopf« »Das Kästchen ist 
unversehrt« erklärte der Deteltio sin- 
nend. Plöhlich fragte er: Rennen 
Sie sonst diesen Deren Max Boll- 
:ath?« 

Mein —- ich sah ihn zum erstenmal· 
rot acht Tagen —-« 

»Wie larn er gerade zu Jhneni 
Mußte er. daß Sie derartige Beleh- 
nungen eingehen?« 

«Wahrscheinlich — in Ausnahme- 
fällen machen freilich For und noch 
etnige andere Juweliere derartige Ge- 
Schäfle, aber nur bis etwa zwanzig- 
tausend Mart. Das Geschäft zwi- 
schen Deren Bollrath und mir wurde, 
wie ich Ihnen schon anfangs erzählte, 
in einer Stunde geschlossen. Er per- 

pslichtete sich, die Kette nach acht Ta- 
gen auszalöfrn —- und heute ist der 
achte Tag —&#39; schloß Roland. »Wenn 
ich bis zum Abend die Kette nicht 
wiederhahe, muß ich den Versiche- 
rungjpreis von fünfzigtausend Mart 
zahlen.« 

Der Deteltid, der noch immer an 

dem Kästchen hantierte, blickte über- 
rascht auf: »So hoch war die Kette 
rersichert?« 

Roland niste: »Ich wollte sie so- 
gar mit sechzigtausend versicheru, 
nachdem Fox ihren Wert so hoch fest- 
gestellt hatte.« ·- 

«hatten Sie das Köiichen von dem 
Augenblick an, ta here Vollrat es 

Ihnen übergab. fortwährend unter 
Augen?" 

»Ganz gewiß —- bis auf ein paar 
Minuten, da ich ins Redenzicnmer 
ging. mn Siegellaa zu holen, den 

Umschlag des Kastcheno zu dersiegeln 
— aber den Schlüssel zum Kästchen 
mig ich bei mir —- die eTür stand 
offen —«&#39; Und da Braun ein Lächeln 
nicht unterdrücken konnte. fuhr Ro- 
land rasch fort: «Sie oenlen vielleicht 
cn einen Nachschliissel —- ader abge- 
dehen davon, daß Herr Voller-Eh der 
ooiienvete Ehrenmann tsi, our-er sich 
tas Kästchen nur mit einem sonder- 
taren Geräusch. Bitte, hören Sie!&#39;· 
Roland verschloß das Kästchen nno 

ossnete es dann. Es gab einen schar- 
fen, heftigen Kanns, wie wenn eine 
Miniatiirtiir ins Schioß iieL Der 
Boniier hatte recht. das Geräusch 
mißte auch im Nebenzimmer vernom- 
men werden können. Braun dachte 
einen Augenblick daran, daß das 

Kästchen mit einem ganz gleichen ver- 

tauscht werden tsnnr. Aber es ioor 

mehr wie nnioahrscheiniich, derartig 
kostbare nnd originelie Arbeiten wur- 

den nur in einem Siiick hergestellt. 
Er war Kenner oui diesem Gebiet- 
Dos vor ihm stehende Kästchen war 

indische Arbeit. Die Sphinx aus 

ziseliertern Messing, die Rosen ans 
rotem Email, das wir Rubinen glüh- 
te. Braun war ganz in das Kunst- 
werk oertieft. Es war ein Stück. 
für das ein Sommler einen hohen 

«Preit gezahlt hätte- 
Der Fall« dass Schmuasachen ge- 

heimnisvoll aus wohlverschlossenen 
Kästen verschwanden, coar nicht au- 

szergetoöhnlich ihm in seiner Laus- 
Zahn wiederholt vorgekommen und 
in der Regel nach kurzer Schwierig- 
keit und Mühe ausgeklart worden; da 

hatte meist Unachtsamleit oder Fahr- 
llissigkeit eine Rolle gespielt. Von 
beiden konnte hier keine Rede sein- 
Den Eindruck hatte der Deteltid voll- 
tommen. Aber irgend ein Geheimnis 
mußte das Kästchen bergen. Nur 
dadurch toar das Verschwinden der 
Kette zu erklären. 

»Sie haben also bit heute abend 
Zeit, Wen Fall zu erhellen?"»,sra-.Ie 
Braun, «.herr Vollraid wollte um 

sechs Ubr kommen?« 
Roland nicktr. »Ich habe Voll- 

macht, die Sache zu ordnen —- dor- 

ausgesetzh daß ich hinter den Trick 
komme — ?« 

Der Bankier erwiderte, indem er 

das Scheekbuch verzog-: »Jede Voll- 
macht! Welche Summe wünsche-: 
Sie — l" 

Braun wehrte lächelnd ab: »Ich 
liquidiere später. — Das Kästchen 
brauche ich.« Damit hiillte er es- ein 
snd steckte es zu sich. Er bot dem 
Bankier die Hand: »Wenn ich den 
Tliter ermitteln sollte —- vielmehr 
die Perlenletie wiederfinden,&#39; ver- 

besserte er sich, «tviinschen Sie dann 
»eine gerichtliche Sühne ode: —« 

»Ich begnüge mich vollkommen da- 
z mit, daß ich vor Verlust aereett bin,« 
s siel ihm Roland ins Wort. 

«Gui, dann bin ich orientiert.«« 
Damit verabschiedete sich der Detektiv. 

.Glanben Sie das Rätsel auszu- 
iliireni&#39; fragte der Vaniier und hielt 
ibn noch einen Augenblick zurück. 

Braun zuekte die Achsel: »Ich habe 
eine Lermutu — und da Sie ja 
nicht qui der ier sein können, bleibt 
nur die andere Möglichkeit« 

»Den solltest also —-f« staate 
Roland assungtlot »Aber ioie?« 

Doch n toar schon satt- 
klss der stetige ries er ein. Iuto 

an: Mach Kolonie Grunewald!« An 
der Ecke der Strase verlieI er ei und 

ging bis zu Uollraths haus. hier 
ersubr er ohne Mühe. dass herr Voll- 
raid seit vierzehn Tagen die halsti 
des ersten möblierten ’Stosee be- 

k- 

Iwobnte, die Miete siir einen Monat 

jun voraus erlegt bade. zurückgezogen 
I.tsbe. itn Speiseboud diniere und dou 

einem älteren Diener bedient wurde. 

. Dabei-n zündete sich Draus seine 
igetoobnte schwere hauanna an uno 

Ipellle das Kästchen vor si Er be- 

Farbeitete es mit allerlei s nsten Jn- 
istrumenten, nachdem er es verschlos- 

ssen hatte. Er tlopste mit einem lleis 

nen, mit dickem Tuch umwundenen 

jdammer die Wände ab. er schob be- 

lyutsam Sonden in dte Fugen. Er 

stand nichts, das das Rätsel gelöst 
jhiilte Mißmutig stell-e er das Mist- 
Jchen zurück, schloß die Augen und 

;rergegenwiirtigte sich nochmals ange- 
jstrengt den Fall. Filr ihn restano 
Itein Zweisel daran, daß Vollrat die 

JKette entwendet oder vielmehr zurück- 
ldebalten hatte. Er wußte auch nur 

I um das Rätsel der Rosenpbinx. Plötz- 
lich subr Braun aus. Wie lam er 

Hnur darausl Rätsel der Rosen- 
lpdinr —- 

Cr meinte einen Unters ied in der 

Darstellung der Denellphinx von de- 

nen aus den Seitenwiinden bemerlt 

zu haben. Er betrachtete noch einmal 
spie Figuren genau. Kein Zweifel- 
lDie Sphinx-e der Seiten glichen eins 

Hunder vollkommen Bei der aus dem 

JDeckel war der tinle Hintersuß etwas 
Jnach unten gestreckt. Man musite 
Hsnnebmem dasz der Künstler damit 

.irgendeinen Zweck versolgt habe. llnd 

Wiederum begann er das Kästchen zu 
; untersuchen. Mit einem Male sprang 
Irr aus und schlug sich vor die Stank 
«Iein, sein! Aber eigentlich hätte ich 

lliingst daraus gekommen sein alls- 
sen!« 

» Um die siinste Nachmittagsslunde 
jwurde Herrn Max Vollratb ein Her- 
gemeldet, der im Austrag des Ban- 

Hliers Roland lam. 
s Wie Braun eintrat. slog über Voll- 
Tiaths glattes, scharsgeschnittcned 
iSchauspielergesicht ein triulnpbierensh 
Irre Lächeln Er erhob sich oom 

;Schreibtisch und erwiderte böslich die 
Verbeugung des Deutung- 

! .Jch bringe von Deren Banner Ro- 
land pag Kästchen mit der Perlen- 
Itette, das Sie heute einlösen woll- 
lten.&#39; begann Braun ohne Umschweifr. 
I Vollratls tonnte eine Ueberraschung 
Inicht verbergen. «Die Kette bringen 
lSie?&#39; 
! »Ja, ich darf wohl um nebenei- 
Ichung des Geldes bitten, indes ich 
Hing Kästchen augpaae.« 
; Vollrath starrte ihn noch Immer 

Ian. dann ging er zum Schreibtifch 
Hund füllte ein Blatt in einein Scheit- 
Jbuch au-, das et dem Detettiv über- 
Hreichtr. 
: .Die Summe ist richtig, ich darf 
lmich wohl mit der Bank in Verbin- 
dung setzen-P ohne Antwort zu er- 

halten, ging er zum Telephon, bläti 
terte einen Augenblick im Buch und 

, rief dann die Nummer des Banthauses 
stn den Apparat hinein. 

! »Wie hoch belaust sich das Gut- 

bdaben des herrn Vollrathisp fragte 
»er. 
l »Was erlauben Sie sich?&#39; fuhr 
fVollrat den Tctettiv an und tani 
»auf ihn zu. 

»Einn! Augenbliet —« Braun hielt 
feinen Arm tvie eine Barke vor — 

l,.So?« Er hielt sein Ohr an den 

Apparat, »ich danle2« 
Dann wankte er iich an Vo:lratl), 

’der blaß vor Zorn vor ihm stand: 
»Das Papier ist tvertlesö —- Sie ba- 
ten Jbr Geld gestern abgebvben —— 

ich habe das übrigens erwartet — ich 
verlange das Geld also in Roten« 

Mit plötzlichein Ruck risz Vollrath 
einen Revolver herang, doch ehe er 

Iihn noch heben tonnte,-batte ihm 
söraun ten Arm niedergeschlaaem 

Sie tomplizieren den Fall —- schade 
! —Herr Roland wollt-.- zivar von je- 
ieser Strase absehen, aber ich werde 

mich genötigt sehen —&#39; 

«Strase?« unterbrIch ihn Voll- 
:atb. —- ,,Was sagen Sie —- i« 

»Es ist pssenbezrer Betrug, was Sie 
tegingen —« 

»Ich will meine Kette, dann erl:«l- 
ten Sie Jbr Geld —&#39; 

»Die Kette liegt dort.« Damit 
wies- Braun aus den Schreibtisch. 
»Liegt dort seit acht Tagen. Jnr 
itbrigen muß ich Jhnen sagen dasz 
der Tritt nicht sonderlich originell 
ist —« Der Detettiv stellte da- 
Kästchen aus den Schreibtisch «Wie 
Herr Roland ins Nebenzimaier nich 
kein Siegellack ging, brauchten Sie 
nur diesen Ins-. drehen, der dein et- 
was dorgestreetten Fuß der Decke-«- 
iphinx entsprach,&#39;· der Deteltiv tat es, 
»und die bintere Seitenrvand klappe- 
geriiuschlos um« und Zie hatten Jb:e 
Kette wieder. —- Ein sehr sinnrentkcr 
Mechaniij9, der Sie wahrscteinlich 
schon ost in Versuchung srihrte. — 

Das Geld bitte ich eslso in Schei- 
nen -—" 

Ohne ein Wort zu sagen, entnahm- 
Vollrat einer Aassettc die Summe 
and zählte sie dein Detettiv bin. 

«Wiinschen Sie zur Erinnerniu 
en diesen Fall eine Quittung2« 

Und als ilyn als rrtwort nur eiie 
Blick ans basmsiillten Augen trai, 
jagte staun: Ei war mir immer- 
bin interessant, Ihre Betauatschaft 
gemacht zu derben —- ich sammel- 
jnlche Iiille und solche Menschen. « 

»Wer sind Sie denn eigentlich 
Sie —- i« 

.Eine Art Deinem-, ieb habe das 
Rätsel Jbrer Sphinx gelöst —- Te- 

.:ettivl« - 


